
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 20

Artikel: Eines Wasserfadens kühles Rieseln...

Autor: Hess, Jacob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671227

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671227
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


476 Sacoû §efj: ©ineê SBafferfabenê ïiifjleS Stiefeln...

Stan patte mir toieberpolt ergafiït, baff Stan=

fc^eri; bie fid) in ®obeêgef§px Befinben,. inte auf
einem gilrn ptöplid) ipx gangeê SeBen, born

rxüpeuen Anfang Biê jux lebten ©egentoaxt, an
fiep botüBexgiepen fefjeit. ©in plgftifepex ®xaunt.

®iefeê ©xleBniê ^a±te icp bantalê toäptenb beê

föinelteit SIBfturgeê, unb eê Bleibt mix rtnber=

ge^Iidi. ®enit eê toax toapxpaftig ein SIBxoïïen

jebeê ©reigniffeê, beffen icp midi nux eittünncn
tonnte, id) fat) meine tpeimat, meine ©Itexn,

©jenen, ©pijoben, Silber, id) erlebte ©xtebniffe

nod) einmal, unb bagu toax aud) nod) baê ©mp=

firtben bon gut unb fdptimm gegeben. Sot^
beuttiep übetfap id) nod) einmal baê gange. $a=

noxama eineê StaufepenleBenê, baê baê meine

toax. Unb babei patte id) gleidjgeitig bie beut=

lictje ©(pan beê gtuggeugeë, toie eê jebeê Sft=

d)en beê ®t)xup48aitmeê ïniefte. gdj roeijj pente

•— ffîettl) ©mitr: ©onntagmorgert am untetn gitrictjfee

nod), toie bie Qtoeige unb tftcpen beê Saunteê
aitêgefepen paben.

gut Stainoxiat=.f3ofpitat toaxteten fd)on bie

Dïepoxtex auf unê. SBix toaxen intexeffante gälte.
Sei mir ïonftatiexte man einen ïompligiexten
6piifteu= unb ©djenfelfixucp. SBenige ©tunben

baxauf laê id) bie ®efdjid)te meineê Stbftuxgeê

fd)on im Statte, ®aë SBxad beê gtuggeugeê
toax ppotograppifd) gu fepen. Xlnb id) patte fo=

gar baê Sergniigen, gu lejett, baff id), ben eê

biet fdjtimmex extoifd)t patte alê Énatole 3îen=

nex, bex mit toertig mepx alê. beut ©tp.xeden

babongeïonimen toax, bie Sacpt ïaum i'tbex=

leben biixfic. Sun, id) Blieb xupig, unb biefe

Sadjxicpt extoieê fid) aud), um mit Star! Sttoain

gu beben, „ftax! übertrieben", öBgteid) idj ba=
'

m alê mit beut SeBen abgefdfloffen patte, tam
eê bod) anbexê. gdj gettaê — unb fap fedjê

SBocpeit fpütex toiebex in einem gtuggeug.

<£ute£ ÎBafferfabené ïmïjleé fRtefeln...

©ineê SBafferfabenê kiïpïcê ÎUefetn, Sclbfr in ïtape, fepau id) biefeê ©ueïïen,

Seibenflimmernb groifdfen glatten Riefeln, Spür' beê eignen Sluteê SBanberroellen,

Cautloê eiligeê Sorûbergleiten, Sdjnetter îlbler, giept mein ©enken Greife,

2Bie ein ÏÏSanbergug ber ftüd)t'gen Qeiten. 3miner, immerfort auf groper Seife.

©ineê IDafferfabenê kûpteê Siefetn,

Seibenftimmernb groifcpen glatten fUefeln,

Tröpftcin nur im breiten Strom beê Gebenê

Unb bod) Sinnbilb ero'gen SBeiterftrebenê. gacoB £e6-

Sonntagmorgen a

Sie Statten jagen fiep. ®ie SBinbe tämpfen.
gtoifdjen StalBenfepen pinbuxdj lugen bie bex=

fepueiten Serge. Statuten nur, unb fepon ift baê

getoattige Sßanoxatna toiebex bexfdjtounben. ©ie
paudjgaxten 3lpfel= unb StxnBIütenffättex toix=

beln gleidj ©cpneeftoden buxep bie Suft, um
naep ©ehutben fepon auf bex ftaubigen ©träfe
acpiloê gexquetfept gu toexben. Stationne Detter

toanbext, ben Sîxagen podjgeftütpt, benr @ee ent=

lang. @ê tut gut naep einer Stacpe angeftxengtex
SüxoaxBeit bie fteifgetooxbenen ©lieber gu xeU

Ben unb gu ftreden. Stationne füpl't fid) toie

neugeboren; fie nimmt baê ïleine Sexet Oom

i'opf unb täft fiep baê tpaax bom Starb gex=

gaufen. Staxianne toixb niept mübe, ben umper?

gtepenben Statten gugufepett. ©d)atten Bommen

untern Qüridpfee.

unb gepett. ißtöfelid) paften Staxianneê Slide
an bex ©Berftäcpe beê ©eeê. ®ie Statten fcpla»

gen uuaufpöxtid) anê Ufer; Batb ift bex @ee

tiefblau, Balb grau. Sur bie Seinen ©ifepi»

Bäiumcpen finb Blüptoeif.
®a, niept untoeit bom Xtfex, pebt fiep anê bent

Staffer bex fdpmale, feine ®opf eineê $auBen=

tampexê. ©epeu toenbet fiep) baê fd)öne, fpipe

Söpfcpen Staxianne gu; bod) jäpeä ©exäufcp

exfdpxedt ben Sögel. Segloê toaxtet SK.axianne

am Ufer. 2luf einmal fepnettt bex ^iauBentau=

djer toiebex an bie DBexftäcpe unb gtoijdjen ben

gemtid) langen ©djnaBel pat ex einen größeren

gifdj geBIemmt. „©ein ©onntagêBraten," bertBt

Stationne. ®od) niept lange fod fiep bex SSaf=

fexboget feiner Sertie freuen! ©leid) ißfeiten

476 Jacob Hetz: Eines Wasserfadens kühles Rieseln

Man hatte mir wiederholt erzählt, daß Men-

schen, die sich ill Todesgefahr befinden, wie auf
einem Film plötzlich ihr ganzes Leben, vom

frühesten Anfang bis zur letzten Gegellwart, all
sich vorüberziehen sehen. Ein plastischer Traum.
Dieses Erlebnis hatte ich damals während des

schnellen Absturzes, und es bleibt mir unver-
geßlich. Denn es war wahrhastig ein Abrollen
jedes Ereignisses, dessen ich mich nur entsinnen
konnte, ich sah meine Heimat, meine Eltern,
Szenen, Episoden, Bilder, ich erlebte Erlebnisse

noch einmal, und dazu war auch noch das Einp-
finden von gut und schlimm gegeben. Voll-
deutlich übersah ich noch einmal das ganze. Pa-

norama eines Menschenlebens, das das meine

war. Und dabei hatte ich gleichzeitig die deut-

liche Schau des Flugzeuges, wie es jedes Ast-

chen des Syrup-Baumes knickte. Ich weiß heute

— Betty Gmür: Sonntagmorgen am untern Zürichsee

noch, Wie die Zweige und Ästchen des Baumes
ausgesehen haben.

Im Memorial-Hospital warteten schon die

Reporter aus uns. Wir wareil interessante Fälle.
Bei mir konstatierte man einen komplizierteil
Hüften- und Schenkelbruch. Wenige Stunden

darauf las ich die Geschichte meines Absturzes
schon im Blatte. Das Wrack des Flugzeuges
war photographisch zu sehen. Und ich hatte so-

gar das Vergnügen, zu lesen, daß ich, den es

viel schlimmer erwischt hatte als Anatole Ren-

ner, der mit wenig mehr als. dem Schrecken

davongekommen war, die Nacht kaum über-
leben dürfte. Nun, ich blieb ruhig, und diese

Nachricht erwies sich auch, um mit Mark Twain
zu reden, „stark übertrieben". Obgleich ich da-

' mals mit dem Leben abgeschlossen hatte, kam

es doch anders. Ich genas — und saß sechs

Wochen später wieder in einem Flugzeug.

Eines Wasserfadens kühles Rieseln...

Eines Wasserfadcns kühles Rieseln, Selbst in Ruhe, schau ich dieses Duellen,

Seidenflimmernd zwischen glatten Kieseln, Spür' des eignen Blutes Wandcrwellen,

Lautlos eiliges Vorübergleiten, Schneller Adler, zieht mein Denken Kreise,

Wie ein Wanderzug der flücht'gen Zeiten. Immer, immerfort auf großer Reise.

Eines Wasserfadens kühles Rieseln,

Seidenslimmernd zwischen glatten Kieseln,

Tröpflein nur im breiten Strom des Lebens

Und doch Sinnbild ew'gen Weiterstrebens. Jacob Hetz.

Sonntagmorgen a

Die Wolken jagen sich. Die Winde kämpfen.
Zwischen Wolkenfetzen hindurch lugen die ver-

schneiten Berge. Minuten nur, und schon ist das

gewaltige Panorama wieder verschwunden. Die
hauchzarten Apfel- und Birnblütenblätter wir-
beln gleich Schneeflocken durch die Lust, um
nach Sekunden schon auf der staubigen Straße
achtlos zerquetscht zu werden. Marianne Keller
wandert, den Kragen hochgestülpt, dem See ent-

lang. Es tut gut nach einer Woche angestrengter
Büroarbeit die steifgewordenen Glieder zu rek-

ken und zu strecken. Marianne fühlt sich wie

neugeboren; sie nimmt das kleine Beret vom

Kopf und läßt sich das Haar vom Wind zer-
zausen. Marianne wird nicht müde, den umher-
ziehenden Wolken zuzusehen. Schatten kommen

untern Zürichsee.

und gehen. Plötzlich haften Mariannes Blicke

an der Oberfläche des Sees. Die Wellen schla-

gen unaufhörlich ans Ufer; bald ist der See

tiefblau, bald grau. Nur die kleineu Gischt-

kämmchen sind blühweiß.
Da, nicht unweit vom Ufer, hebt sich aus dem

Wasser der schmale, feine Kopf eines Hauben-
touchers. Scheu wendet sich das schöne, spitze

Köpfchen Marianne zu; dach jähes Geräusch

erschreckt den Vogel. Reglos wartet Marianne
am Ufer. Auf einmal schnellt der Haubentau-
cher wieder an die Oberfläche und zwischen den

zemlich langen Schnabel hat er einen größeren

Fisch geklemmt. „Sein Sonntagsbraten," denkt

Marianne. Doch nicht lange soll sich der Was-

servogel seiner Beute freuen! Gleich Pfeilen
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